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EINLEITENDE BEMERKUNG

Während meiner Studien der Stipa-Sipptn stand mir auch das Her-
barmaterial des Botanischen Instituts «Antonio José Cavanilles» voir
Madrid zur Verfügung, das mir einen Einblick in die taxonomischei»
Verhältnisse der Federgräser des Formenkreises Pennatae in Spanien*
gewährte. (1). Weitere Belege boten mir auch andere von mir revidierte
Herbarsammlungen (P, PRC, BRNU, W, WU, BP, E, B, FI, G, M,
IB, C, LD, UPS). Trotzdem bin ich mir dessen wohl bewusst, dass
dieser Aufsatz eben nur einen Beitrag darstellt, der keineswegs alle in-
Spanien vorkommenden Pennata f-Sippen erschöpfen kann. Leider blie-
ben meine Bemühungen, "weiteres Material aus Spanien zu verschaffen,,
erfolglos. Demzufolge stammen die meisten Belege aus dem weiterem1

Umgebung der spanischen Hauptstadt. Aus den südlichen Provinzen
Spaniens, und ebenfalls aus Katalanien und aus den Pyrenäen habe ich
Belege gesehens allerdings spärliche, obwohl besonders aus den Pyre-
näen neue Sippen zu erwarten waren.

Das taxonomische Studium und besonders die Untersuchung einer so-
schwierigen Gruppe, die die Pennataf-Sippen vorstellen, ist ohne Anwen-
dung der biometrischen Methode kaum möglich. Es gibt freilich auch
unter den Federgräsern wohl begrenzbare und ziemlich leicht bestimm-
bare Taxa, doch gibt es aber auch solche, deren taxonomische Bewer-
tung ohne zahlreiches Vergleichsmaterial undenkbar ist, Demgemäss
werden auch im Folgenden nur solche Typen behandelt, bei denen es
eine genügende Materialmenge erlaubte, oder solche, die gemäss ihren
morphologischen, beziehungsweise anatomischen Merkmalen auch bei
spärlichem Belegmaterial als gute, wohl begrenzbare Sippen bewertet
weden können. Ohne Beschreibung und taxonomische Bewertung müs-

(1) An dieser Stelle mochte ich der Herbarverwaltung des genannten Instituts und
seiner Konservatorin Frau Dr. ELENE PAUNERO für ihr Verständnis und ihre Bereit-
willigkeit, mit denen sie mir entgegengekommen sind, Dank sagen. Zu Dank bin ich
auch dem Herrn j . Ruiz DEL CASTILLO aus dem Instituto Forestal de Investigaciones
in Madrid für Besorgung und Zusendung frischen Materials verpflichtet.
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sen einer künftigen Untersuchung die Sippe vorbehalten bleiben, wo
mir mangelhaftes Material eine Bewertung ihrer taxonomischen Stellung
.unmöglich machte.

Der beigefügte Bestimmungsschlüssel der in Spanien schon festge-
stellten oder wahrscheinlich vorkommenden fVwnaia^-Sippen möge das
weitere Studium erleichtern.

ALLGEMEINES ÜBER DIE TAXONOMIE DER «PENNATAE»-SIPPEN

Ausser der Stipa stenophylla gehören alle in Spanien und Nordafrika
bisher festgestellten Pennatae-Sipptn zur einer Verwandschaftsgruppe,
die ich schon früher als Serie Pulcherrimae beschrieben habe (1965a).
Jn einer späteren Arbeit (1967) habe ich die taxonomischen Verhältnis-
se innerhalb dieser Gruppe auf Grund unfangreicheren Materials gründ-
licher behandelt und die Reihe in Subserien eingeteilt.

Merkmale der Scheinfrüchte: Von den sieben Haarreihen, die auf der
Deckspelzenoberfläche ± paralell verlaufen, erreichen die zwei Randrei-
hen (lineae marginales) den Grannenansatz, von den drei Dorsalreihen
pflegt die Mittelreihe (línea media) die kürzeste, oder ± gleich so lang,
seltener ein wenig Enger als die zwei benachbarten Subdorsalreihen (li-
aieae subdorsales) zu sein. Diese Verhältnisse veranschaulicht schema-
tisch eine in die Ebene ausgebreitete Deckspelze auf der Abb. 1 D.

Nach der Blattbehaarung wurden folgende Subserien festgestellt:

1. Subseries: Epilosae, bei denen die leistenförmigen Rippengebil-
<le auf der Blattoberseite (bei den zussammengerollten Blattsreiten und
im Folgenden Blattaussenseite) haarlos und nur mit winzigen kegelför-
migen Papillen besetzt sind (Abb. 11).

2. Subseries: Atlanticae, deren Rippen behaart sind (Abb. 4,
Lichtb. 1).

3. Subseries: Eriocaules mit bahaarten Rippenflanken, aber haar-
losen Rippenscheiteln (Abb. 3, 10).

Das gemeinsame Areal der Serie Pulcherrimae trägt einen ausge-
prägt sub- und mediterranen Charakter, was darauf hinweist, dass ihr
Entfaltungszentrum in diesem Gebiet zu suchen ist. Die meisten Ver-
treter der Reihe sind auf die Makaronisch-mediterrane Region besch-
ränkt, andere dringen ost- und nordwärts über die Regiongrenze durch
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und nur in einem einzigen Falle der Stipa bavarica Mnrtinovsky-Scholz
gibt es eine endemische Kleinart, die sich am nördlichen Arealrand ent-
wickelt hat.

In Spanien kommen Vertreter aller drei Subserien vor.

Liclitb. 1-—Stipa atlantica: liiattqiierschnitt.

DIE SPANISCHEN UND NORDAFRIKANISCHEN «PENNATAE»-SIPPEN
T. Subseries : Eriocaules Martinovsky (Preslia 1907, 39);Stipa dasyvaghiata species nova (Abb. 1B, 2)In Nordafrika und Südspanien kommt eine Federgrassippe vor, diezwar durch einige Merkmale an Stipa eriocaulis und S. pulcherrima erin-nert, doch kommen bei ihr gewisse Unterschiedsmerkmale vor, die siemit keiner von den erwähnten zwei Arten zu identifizieren erlauben. DieVergleichtabelle I — in der dieses Stipa-Taxon als Stipa dasyvaginatabezeichnet ist fasst die Unterschiedsmerkmale aller drei Sippen zusamen.Aus der Tabelle geht hervor, dass die Stippa dasyvaginata sich von
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beiden in Vergleich herangezogenen Sippen durch manche nicht unbe-
deutende Merkmale unterscheidet, wobei auffallend ist, dass sie mor-
phologisch eine Mittelstelle zwischen beiden einnimmt und nur in we-
nigen Merkmalen gleichzeitig von den beiden übrigen abweicht. Da die
Vermutung über die hybridogene Entstehung der Stipa dasyvaginata
mit Rücksichtnahme auf die Verbreitung dieser drei Sippen kaum in
Betracht kommt, kommt mir diese Sippe als ein altertümliches, der Aus-
gangsform der Subserie Eriocaules nahe stehendes Taxon vor. Auch
ihre Verbreitung zwischen den Arealen der Stipa eriocaulis (Zentral-
spanien und Südwesteuropa) und Stipa pulcherrima (das östliche Mittel-
meergebiet, Zentral- und Osteuropa) scheint dieser Annahme zu ent-
sprechen. Allenfalls handelt es sich um drei taxonomisch nahe stehende
Typen, die im Rahmen der Unterreihe Eriocaules als drei Kleinarten
(microspezies) zu bezeichnen sind (2).

Abb. 1.—Schematisclie Darstellung- de: Hanrreilienausbildunfr auf der Deckspelzenober-
fláche der Federgrasarten: A, Stipa eriocaulis; li. 5. dasyvaginata; C, S. atlantica;
D. 5. pulcherrima; F., S. iberica; F, S. apertifolia; G, .9. stenophylla; M ^ M ^ lineae
laterales (Lateralreihen); S^S, , lineae subdorsales (Suhdorsalreihen) ; M, lineae media

(Mittelreihe); 1,2, andere Reendigungsweisen der dorsalen Haarreihen.

(2) MAIRE (1953) führt aus Nordafrika aus der Serie Puhherrimac zwei Varietäten
unter folgenden Namen .in:
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Descriptio:

Stipa dasyvaginata species nova

Planta caespitosa,perennis, altitudinem usque 50 cm assequens. Va-
ginae foliorum basalium nee non culmeorum in parte superiore breviter
pilosae usque dense pilosae. Lingulae foliorum basalium 2,5-j5 mm lon-
,gae, ciliis 0,2-0,5 mm longis ornatae. Laminae in fade abaxiali (foliis
conduplicatis externa) dense tuberculis acuminatis" obteetae, quam ob
rem asperrimae, cum strato sclerenchymatico. subepidermali crasso ita-
que tenaces; in facie adaxiali costis in vertieibus tuberculis conicis, ad
latera pilis minutissimis instruetae. Culmi sub panícula nec non sub no-
dis pilis longioribus, setiformibus ac subadpressis praediti. Panícula spi-
culis paucis formata, coartata. Palea inferior 20-23 mm longa in facie
externa septem lineis pilosis instrueta, quarum lineae marginales basim
aristae assequuntur, lineae subdorsales dimidium paleae superant, linea
media lineis subdorsalibus par, vel brevior lineis subdorsalibus est, aut
omnino deest. Arista paleae usque 340 mm longa inferius bigeniculata,
ad geniculum superius nuda, in parte superiore longe pilosa.

Junio floret ac fruetificat.

Affinitas ac diagnosis:

Species haec e vicinitate Stipae pulekerrimae ac Stipae eriocaulis est,
sed ab ambabus costis ad latera pilis minutis vel solum papillis aculei-
formibus ornatis, cacuminibus costarum foliorum culmeorum saepe pilis
longioribus instruetis distat. A Stipa pulcherrima vaginis in parte supe-
Tiore pilosis, ligulis longioribus ac ciliis longioribus marginatis, laminis
extus semper asperrimis, strato sclerenchymatico subepidermali lamina-
rum crassiore, lineis pilosis subdorsalibus in superficie paleae inferioris
ultra dimidium paleae assequentibus díffert. A Stipa eriocauti laminis

Stipa pennata L. subsp, mediterranea Asch. & Gr.

var. grafiana Lindem,
var. breiñglumis Maire

Die Varietäten unterscheiden sich durch die Hüllspelzenlänge.

Da es sich aus der kurzen Beschreibung MAIRE'S keineswegs ergibt, um welche
Sippe aus dem Komplex Pulcherrimae es sich handelt und da mir das Originalmaterial'
vom MAIRE nicht zur Verfügung stand, muss ich die Frage der taxonomischen Be-
wertung beider Sippen offen lassen.
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Abb. 2.—Stippa dasyvaginata. Blatlquersclinitt: A. Stengelblatt; B, Grundblatt.

extus asperrimis, ligulis toliorum basalium longioribus, paleis inferiori-
bus admodum longioribus abhorret.

Stationes:

Habitat in locis aridis Africae septentrionalis nec non Hispaniae aus-
tralis.
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Locus classicus :

Mons Dornajo in Siera Nevada, ubi a M. WINKLER collecta est.
Typus: in herbario Musei nationalis Pragae (Príihonice) sub numero

219007 conservatur.

Specimina examinata:

Hispania: Dornajo (PR 219007 — WINKLER, FI, W HACKEL) ; La-
gunas de Ruidera (LD 1479 NILSSON) ; Montes Granat. (W).

Algeria (FI TRABUT) ; Algeria (BP 4982 TRABÜT).

Maroko : Ait Bougommez (M).

Abb. 3.— Stipa eriocaulis. Querschnitt durch das Grundblatt.

Stipa eriocaulis Borb. (Math, es Terméz. Közl. 1879, 15: 311) (Abb.
1A, 3).

Von den beiden nahe verwandten Arten — *S\ dasyvaginata und S. pul-
cherrima unterscheidet sich Stipa eriocaulis durch die in der Tabelle I
zusammengefassten Markmale. Es gibt zwischen ihnen auch Verbrei-
tungsunterschiede, die im weiteren klargelegt werden.

Das grösste Areal besitzt Stipa pulcherrima. Es erstreckt sich von
Westsibirien üfer die .Sii^asteppen der europäischen Gebiets von UdSSR
in den nordöstlichen Teil der Balkanhalbinsel (Rumänien, Bulgarien)
und in Mitteleuropa bis zu den Alpen im Süden und Rheingebiet im
Norden. Stipa dasyvaginata scheint nur in den Atlasländern und in
Südspanien verbreitet zu sein. Zwischen diesen zwei Verbreitungsgebie-
ten liegt dar Areal der Stipa eriocaulis. Ziemlich häufig kommt sie in
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Frankreich, in den Alpenländern und in den nördlichen Teil der Apen-
ninischen Halbinsel vor. Wahrscheinlich erscheint sie auf der ganzen
Balkanhalbinsel und in Mitteleuropa erreicht sie die Donaulinie, die sie
nur wenig überschreitet (in der Westslowakei, im Ungaririschen Mittel-
gebirge und in Südwestdeutschland). Auf Grund des Harbarmaterials
habe ich diese Sippe in .Spanien nur in dem Gebiet von Cerro Negro
festgestellt (MA: 146663 PROSPER, 4953 PAVÓN, 4954 CAVANILLES). Die
genauere Verbreitung dieser Federgrasart auf der Pyrenäischen Halb-
insel muss erst durch weiteres Studium festgestellt werden, wobei
allerdings zwei Möglichkeiten zu berücksichtigen sind: Entweder ist die
arwähnte spanische Lokalität als eine gegen Südwest vorgeschobene
isolierte Exklave, oder kommt die erörterte Art noch auf anderen Stellen-
der Pyrenäischen Halbinsel vor. In jedem Fall ist sie noch in dem py-
renäischen spanisch-französischen Grenzgebiet zu erwarten.

Von Stipa eriocaulis konnte ich zwei Rassen unterscheiden (1965a,
1965b). Es sind das Stipa eriocaulis Borb. subsp, eriocaulis und S. erio-
caulis Borb. subsp, austriae (Berck) Martinovsky. Die letzgenannte
Unterart erscheint in einer besonders typischen Form im niederösterrei-
chischeti Hügelland und im östlichen Alpenvorland und auf einigen*
Stellen des westlichen Teiles des Ungarischen Mittelgebirges. Sie kommt
aber auch an anderen Stellen auf Kalkstein und dem Dolomit in den-
Alpen vor (Norditalien, Schweiz und Frankreich). Mit ihrer ziemlich
zarten Gestalt erinnert sie an Stipa joannis Celak. un kennzeichnet sich-
besonders durch auffallend kurze Scheinfrüchte (13) 15-16,5 (17,5) mm
und kürzere Deckspelzengrannen (160) 190-220 (240) mm. Die Subspe-
zies eriocaulis ist stattlicher, ihre Scheinfrüchte sind grösser (17) 18-191

(20) mm und die Deckspelzengrannen länger (210) 230-280 (300) mm.
Sie kommt in Mittelintalien, hier und da in den Alpen und hauptsächlich
auf der Balkanhalbinsel vor. Die erwähnte spanische Population zeichnet
sich durch lange Scheinfrüchte aus ( ± 2 0 mm), sodass wir sie zur Rasse
eriocaulis zureihen müssen, mit der übrigens auch andere Merkmale
übereinstimmen.

II. Subseries: Atlanticae Martinovsky (Preslia 1967, 39)

Alle Blattrippen, oder wenigstens die Randrippen sind an den Schei-
teln + dicht behaart (Abb. 4-7).

Stipa atlantica P.Smirnov (Fed. Repert. »29, 26: 264-271) (Abb. IC,.
4, Lichtb. 1).
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Diese aus Nordaírika stammende Sippe wurde von SMIRNOW (1929)
"beschrieben (3). Es ist jedoch auch wahrscheinlich, dass sie ebenfalls in
Südspanien vorkommt. Sie stellt offensichtlich der oben beschriebenen
Stipa dasyvaginata nahe, von der sie sich vorwiegend durch die Behaa-

Abb. 4.—Stipa atlantica. Querschnitt durch zwei Grundblätter.

Abb. ."».—Stipa iberica. Blattquerschnitt: A, Steng-elblatt ; B. Grundblatt.

rungsweise der Rippen unterscheidet (vergleiche Abb. 2 und 47). Die
Blattscheiden sind bei beiden Sippen behaart, ihre Blattspreiten scharf
rauh. Die Behaarungsart der Blattinnenseite teilt sie auch mit der Stipa

(3) Mir standen mehrere Spezimina dieser Sippe aus Ain-Sefra (Nordalgerien) zur
Verfügung, die von CHEVALLIER gesammelt wurden. Nach diesen Exemplaren ist auth

.die Federgraszeichnung Abb. 4 hergestellt.
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austroitalica Martinovsky und S. iberica Martinovsky (Abb. 5). Eine
Vergleichstabelle aller drei Sippen wurde schon früher herausgegeben
(MARTIN o VSKÍ 1966).

Stipa iberica Martinovsky (Fedd. Repert. 1966, 73: 148-152) (Abb.
1E, 5, Lichtb. 2).

Lichtb. 2.—Stipa iberica. Rlattqiterscimitl.

Zur ersten Orientierung in der Natur genügt eine gute Lupe, die
uns schon folgende charakteristische Behaarungsweise festzustellen er-
möglicht : Die ßlatthäutchen der Grundblätter sind 1-3, die der Stengel-
blätter bis 6 mm lang; beide sind am Rande, sowie auf der Dorsalseite
bewimpert. Die auffallend dünnen Spreiten der Grundblätter (der Blät-
ter der sterilen Triebe) sind auf ihrer abaxialen Seite (bei den zusam-
mengerollten Blättern auf der Aussenseite) mit kegelförmigen, gegen
die Blattspitze gekrümmten Höckerchen dicht besetzt und dadurch ir
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der Richtung gegen die Blattbasis scharf rauh; nur das jüngste Grund-
blatt pflegt oft + kahl und glatt zu sein. Doch aus Valenzien und aus
den Pyrenäen sind mir Spezimina bekannt, deren Spreitenaussenseite bei
allen Blättern kahl und glatt ist. Tieferstellend beschreibe ich sie als for-
ma levis.

Fast immer können wir auf dem unteren Spreitenteil längere Här-
chen feststellen. Sie können von zweierlei Herkunf sein. Meistens han-
delt es sich um Härchen, die die Blattinnenseite bewachsen und durch
die Spalte zwischen den Rändern der zusammengerollten Spreiten hi-
nausragen. Oft gesellen sich aber zu ihnen auch Härchen, die manchmal
den unteren Spreinteil der Grundblätter auf der Aussenseite über den
Blatthäutchen bedecken und in einigen Fällen auch noch hoch auf die
Blattspreite emporsteigen.

Abb. (!.—Stipa iberica sulisj). pauneroana. ftlattquersclinitt: A, Stengelbhlatt ;
B, GrundWatt.

Die innere Spreitenseite ist auf den Rippen dicht und kurz behaart
(Abb. 5, Lichtb. 2). Nun gibt es aber auch Populationen mit unterschied-
licher Behaarungsweise, wobei nur die Randrippen mit spärlichen und
längeren Härchen versorgt sind, während die mittleren + kahl bleiben
(Abb. 6 B). Der Unterschied in der Behaarung der Stengelblätter ist
zwar nicht so auffallend, wie bei den Grundblättern, doch auch da ist
die Behaarung bei den ersterwähnten Populationen reichlicher (Abb. 6A).

Von den Populationen, die ich geprüft habe, gehören zur ersten
Gruppe (mit dichter kurzer Behaarung) alle, die aus Südfrankreich,
Nordostspanien und einige aus der Umgebung von Madrid stammten,
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während die meisten Populationen aus Zentralspanien zu der zweiten
Gruppe gehörten. In den meisten Fällen konnte die Zugehörigkeit zu
dieser oder jener Gruppe leicht bestimmt werden. Nur selten — und
zwar bei Exemplaren aus Kontaktgebieten — war eine genauere Tren-
nung schwerer durchführbar; in solchen Fällen dürfte es sich um Bas-
tardpopulationen handeln.

Das eben erwähnte auffallende unterschiedliche Behaarungsweise
beider Sippen sowie ihre Verbreitungsverhältnisse halte ich für massge-
bend genug, um zwei Unterarten zu unterscheiden, von denen ich die
zentralspanische, die spärlich behaarte Rasse als die subsp, pauneroana
bezeichnen möchte.

Bei der letzgenanten Rasse kann man noch zwei Formen unterschei-
den. Bei den meisten Populationen sind die Grundblätter nur über eine
kurze Strecke über dem Blatthäutchen behaart (0,5-1 cm) während bei

Abb. 7.—Stipa iberica subsp, pauneroana f. pseudodasyphylla Querschnitt
durch das Grundblatt.
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den ¡meieren die Behaarung bis zur Spreitenhälfte, ja auch noch darü-
ber, emporsteigt (f. pseudodasyphylla) {Abb. 7, Lichtb. 3, 4).

Die Blattgipfel — besonders die der Stengelblätter — sind bei allen
diesen Sippen in eine dünnere Spitze ausgezogen, die ziemlich häufig
lang und anliegend behaart ist (Abb. 8 A).

l.iclitli. 'Í.—Stipa iberica ,sti1>sj>. pauneroana f. l>scudodasy/>!iqlla. Jjkittqtterschnitt.

Durch eine mikroskopische Untersuchung des Blattqucschnittes kann
man bei Stipa iberica noch folgende charakteristische Merkmale fest-
stellen (Abb. 5, (>). Die Rippenzahl bewegt sich zwischen 5-7 (!>), die
Nebenrippen sind meistens nur in einem Paar vorhanden. Der Ripper. -
querschnitt ist annährend quadratförmig, manchmal niedriger als breit,
die Furchen zwischen den Rippen erreichen kaum die Hälfte der Blatt-
dicke, meistens sind sie seichter. Auffallend stark ist die subepidermale
Sklerenchymschicht entwickelt, sodass die Blätter dem Schneiden star-
starke Sklerenchymausbildung deutet auf einen stark xerophilen Cha-
rakter der Sippe (4). Die Tnternodien sind ganz oder wenigstens unter
den Knoten und unter der Rippe mit borstenförmigen Härchen besetzt.

(4) Persönlich hatte ich keine Gelegenheit die Standort sfoedingimgen der Stipa ibe-
rica zu prüfen. Nach schriftlicher Mitteilung1 der Herrn Dr. F. A. ROIG. der ihre
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Lichtb. 4.—Stipa iberica subsp, pauneroana f. pseudodasyphylla.
Teil des Grundblattes.

Die Rippe bilden 3-8 einblütige Ahnrehen. Die in eine lange Granne
ausgezogenen Hüllspelzen erreichen eine Länge bis zu 90 mm. Die Deck-

cc;itis und Quercetum ilicis.
phytozönologischen Verhältnisse in Südf rankriech, wo diese Sippe gemeinsam mit der
Stipa eriocaulis vorkommt, studierte, ist das Iberische Federgras störker xerophil.
Währen nämlich die Stipa eriocaulis daselbst in Quercetum pubescentis bis Page turn
erscheint, trifft man die Stipa iberica südlicher, im Grenzgebiet von Quercetum pubes-
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spelzenlänge bewegt sich in Grenzen von (18,5) Í 9-2.1 (24) mm; ihre
Granne ist manchmal bis 30 cm. lang. Der untere gedrehte Grannenteil
scheint gegen den oberen dicht und lang behaarten Abschnitt kahl zu
sein. Doch bei genauer Untersuchung mit guter Lupe oder unter dem

Abb. 8.—Blattspilzen der Stipa iberica. A, ¿'. stenophylla;
B, S, eriocaulis; C.

Mikroskop können wir folgendes feststellen: Sein unteres Segment
(zur ersten Kniebeuge) ist zwar haarlos aber mit zwei Reihen winziger
Zähnchen versehen, die ihm eine leichte Rauhheit verleihen. Das obere,
kürzere Segment (zwischen den beiden Kniebeugen) trägt ausserdem
immer hie und da längere weiche Härchen.

Die Ausbildung der Haarstreifen auf der Deckspelzenoberfläche
(Abb. 1 E) beugt deutlich dafür, dass diese Federgrasart zur Serie Pul-
cherrimae gehört, denn die zwei Randreimen erreichen das obere Decks-
pelzenende und die mittlere von den drei Dorsalreihen ist kürzer (E)
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oder kaum so lang- wie die zwei nebenstehenden Subdorsalreihen (E 2)
und manchmal fehlt sie überhaupt (E 1).

Die Pflanzen bilden meistens umfangreiche und stattliche Büschel,
wobei die Halme mit dem Blutenstand und ohne die Scheinfrüchte die
Höhe von 35-50 cm erreichen. Im Madrider Herbarmaterial habe ich
auch aufallend niedrige Pflanzen mit kaum 30 cm langen Halmen, mit
sehr dünnen Blättern von abweichendem Querschnitt gefunden (Abb. 9).
Die Blätter besitzen eine glatte bis massig rauhe Aussenseite. Diese
Sippe beschreibe ich als Varietät pygmaea.

Abb. 9.—Stipa iberica var. pygmaea. Querschnitt durch vier Grundblätter.

Im Folgenden werden die in Nordafrika und auf der Pyrenäischen
Halbinsel bisher bekannten Arten der Subserie Atlaticae mit den Diag-
nosen ihrer infraspezifischen Taxa zusammengefasst.
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Subseries: Atlanticae Martinovsky (Preslia 39: 1967)

1. Stipa atlantica P. Smirnov (Fedd. Repert. 26: 264-273, 1929).

2 Stipa iberica Martinovsky (Fedd. Repert. 73: 148-152, 1966).

a) subsp, iberica. Folia intus breviter ac dense per vértices omnium
costarum pilosa. Habitat in Gallia austroorientali et Hispania
centrali ac boreoorientali.

Var. pygmaea, varietas nova (hoc loco) — a typo statura
admodum graciliore, laminis tenuioribus, minus scabris us-
que levibus, costis numero paucioribus distat. In Monserrat,
in pratis aridis in altitudine 300-350 m s. tn. a S. VAYREDA

collecta in herbario M Asub numero 4963 conservatur.
F. íft'íf, forma nova (hoc loco) — a typo speciei laminis;
extus levibus vel solum subscabris distat. Specimen exami-
natum in Val de Lio in rupibus calcareis (1980 m s. m.) a F.
Sennen collectum in herbario LD depositum est.

b) subsp, pauneroana, subspecies nova (hoc loco), A typo foliis irr
parte adaxiali solum per costas marginales sparsius ac longius"
pilosis nec non área abhorret. Floret et fructificat Maio ac Ju-
nio. Locus classicus Aranzueque (La Alcarria), quo typus. in.
herbario MA conservatus, a F. BUENDÍA collectus est.
Etymologia: Ad honorem dominae ELENAE PAUNERO, de cog-
nitione graminum hispanicorum optime meritae, subspecies haec
denominatur. Habitat in Hispania praecipue centrali. Localita-
tes speciminum examinatorum : Entre Akolea del Pinar y Agui-
lar de Anguita (Guadalajara) — (MA 182537 E. PAUNERO) y
Aranzueque (La Alcarria) — (MA BUENDÍA) ; Calatayud (Ara-
gón) _ (MA 4969 V. VICIOSO, BP F. SENNEN) ; Carabaña (Ma-
drid) — (MA 4960 V. VICIOSO) ; Casas Nuevas (Valladolid) —
(MA 181273 G. CRUZ) ; cerros inmediatos al Poreal (Madrid) —
(MA 4956 CUTANDA) ; Dehesa de Arganda (Madrid) — (MA
4959, 29132, 16955, 181262 BELTRAN, BORJA. R. PROSPER, A. RO-

DRÍGUEZ) ; Finca de Casas Nuevas, Quintanilla de Trigueros (Va-
lladolid) — (MA 181276 G. CRUZ) ; Rivas de Jarama (Madrid) —
(MA VICIOSO) ; Lérida (Z); Nevada supra Huesear — (BP
WINKLER); entre Bronchales (Teruel) — (MA 182539 E. PAU-

NERO) ; Renera (La Alcarria) — (MA J. R. DEL CASTILLO) ; en-
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tre Santa Eulalia y Pozondón (Teruel) — (MA 182538 E. PAU-
NERO) ; Villagordo (Valencia) — (MA CAVANILLES) ; Villalvilla
(Madrid) — (MA 4957 ISERN).

F. pseudodasyphylla, forma nova (hoc loco). A typo subspe-
ciei foliis basalibus praecipue infimis in facie abaxiali lami-
narum supra ligulis per longiorem partem (nonnunquam trans
dimidium laminae) pilosis distat. Specimen formae in statio-
ne calcarea, lapidosa in altitudine 000 m s. m. ad Renera
(La Alcarria) a J. R. DEL CASTILLO collecta est.

Abb. 10.—Stipa pulcherrima. Querschnitt durch das Grundblatt.

III. Suseries: Epilosae Martinovsky (Preslia 1967, 39)

Stipa apertifolia Martinvsky (Preslia 1967, 39: ) (Abb. 1 F, 11,
Lichtb. 5).

Im Rahmen der Serie P ul eher rima e stellt diese Art den einzigen in
Spanien und Nordafrika bisher bekannten Vertreter der Subserie Epi-
losae vor. Die meisten Vertreter diesen Unterreihe befinden sich haupt-
sächlich im Ostmediterran. Als Hautmerkmal dieses Formenkreises
wurde schon oben die Haarlosigkeit der Blattinnenseite angeführt. Die
Blattrippen sind nur mit winzigen kegelförmigen Papillen besät (Abb.
11), die zweifellos mit den Haaren anderer Arten homolog sind.

Die Blattspreiten sind aussen nur im unteren Teile massig rauh, die
Blattspitzen sind ähnlich wie bei Stipa iberica mit liegenden, borsten-
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fÖrmigen Härchen oder ihren Resten ausgerüstet. Die Blattscheiden
sind kahl und nur auf den Übergangsstellen zu den Blattspreiten mit
einem Haarkränzchen versehen. Die Behaarung steigt über eine kurze
Strecke auf die Spreitenbasis empor. Die Blatt häuteben sind bei den
Grundblättern kurz (0,5-1 mm), bei den Stengelblattern länger (3-5 mm);
beide sind am Rande bewimpert.

Lichtb. 5.—Stipa apertifolia. Teil des Blattqiicrschriittfl mit cellulae bullata«.

Im Vergleich zur Stipa iberica zeichnet sich Stipa apertifolia durch
eine schwach entwickelte subepidermale Sklerenchymschicht (vergl.
Abb. 5 und 11) aus.

Die «cellulae bullatae» sind dagegen ziemlich wohl entwickelt
(Lichtb. 5), die Blattspreiten bleiben auch bei den trockenen Herbar-
pflanzen teilweise oder ganz ausgebreitet und sind manchmal sogar
konvex ausgewölbt (Abb. 11); dieser Umstandt ist durch das Epitheton
ausgedrückt. Alle die eben angeführten anatomischen Merkmale deuten
an, dass es sich zweifellos um eine nicht zu stark xerophile Art handelt,
nichtsdestoweniger können ihre Blattspreiten vielleicht und empfindlich
auf Feuchtigkeitsveränderungen reagieren.
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Die Internodien sind unter den Knoten und der Stengel unter der
Rispe liegend behaart.

Die Ausbildung der sieben Haarstreifen auf der Deckspelzenoberflä-
che (Abb. I F) verrät wieder deli unzweifelhafte Zugehörigkeit dieser
Art zur Serie Pulcherrimac. Die Deckspelzen sind (19) 20-21 (21,5) mm,
die Deckspelzengrannen (100) 205-230 (240) mm lang. Die Granne ist
gegen die übrigen spanischen Pennatac-Sippen ziemlich kurz, doch muss
bemerkt werden, dass die biometrischen Messungen auf einer beschränk-
ten Anzahl von Scheinfrüchten der zwei vorhandenen Exemplare durch-
geführt wurden.

Abb. 11.—Stipa apertifolia. Querschnitt durch zwei Grundblätter.

Die Exemplare, die mir zur Verfügung standen, stammen vom
Cuenca — Gebirge und wurden vom GANDOGER gesammelt. Das Typus-
Exemplar befindet sich in Prag (PRO, ein anderes Spezimen in Buda-
pest (BP).

Taxonomisch scheint die Stipa apertifolia eine gute Art zu sein. Ihre
Verbreitung in Spanien sowie die ökologischen Verhältnisse ihren Stan-
dortes müssen der späteren Untersuchung überlassen bleiben.
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Stipa stenophylla Czern. (Cons. pl. Charc. 1859, 75) (Abb. 1 G, 12)

Innerhalb der Gruppe Pennatae nimmt Stipa stenophylla eine isolier-
te Stelle ein. Der Behaarungsweise ihrer Deckspelzen nach (Abb. I G ) —
die Randreihen enden einige mm unter der Deckspelzengranne, die mit-
tlere von den Dorsalreihen überhöht augenscheinlich die benachbarten
Subdorsalreihen — scheint sie der Stipa joannis nahe zu stellen. Doch
von dieser Sippe unterscheidet sie sich erheblich durch die Morphologie
ihrer vegetativen Teile, nämlich durch stark verkümmerte Blatthäutchen,
durch die fast borstenförmig auslaufenden Blattspitzen (Abb. 8 B),
durch die mit spärlichen anliegenden Borsten besetzten Blattaussensei-
ten und dicht und kurz behaarten Innenseiten (Abb. 12). Ebenso sind
ihre ökologischen Eigenschaften abweichend: die Blattspreiten bleiben
auch während feuchten Wetters zusammengerollt, die Pflanze blüht
etwa 'Á Wochen später als Stipa joannis. Auch ihr Areal ist eigenartig
(siehe unten).

Abb. 12.—Stip'í stenophylla Querschnitt durch zwei Grundblätter.

Stipa stenophylla wurde für Spanien von E. PAUNERO (I960) fesge-
stellt und zwar auf Grund eines vielleich von LAGASCA gesammelten Her-
bariumbeleges. Die Lokalität und der Standort sind auf der Schede wie
folgt angegeben: «Se cría en montes y colinas áridas cerca de Madrid,
Aranjuez, Mancha y Reino de Murcia.» Der Versuch PAUNEROS sowie
anderer Botaniker die Sippe in den erwähnten Lokalitäten wieder auf-
zufinden, blieb bisher erfolglos.

Man könnte also vermuten, dass ein so ungewöhnliches Vorkommen
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einer Pflanze so weit von ihrem kompakten Areal kaum warscheinlich
ist und die Sache vielleicht auf einen Irrtum zurückzuführen ist. Die
Ausbreitungsweise dieser Sippe könnte diese Vermutung bestärken, wie
sie die Kartenskizze in MEUSEL-JÄGER-WEINERT'S Chorologie (1965)
darstell. Aus dieser Karte ist ersichtlich, dass sich ihr letzter Westlicher
Vorposten am Rhein befindet (die weitere westwärts liegende Lokalität
ist kritisch). Im Mittelmeergebiet führt die Skizze als einzige Fundstelle
Nordjugoslawien an. Die Sache verhält sich aber anders, denn die Sip-
pe kommt im submediterranen Gebiet an mehreren Stellen vor. So
konnte ich sie auf Grund des Herbarmaterials auf folgenden Stellen
Süd- und Südwesteuropas bestätigen: Bulgarien (Kniazovo, PRC, MIL-
DE), Mazedonien (Drzilovo, PR, VANDASI, Nordgriechenland )Thesalo-
niki, BP, NADZI), Serbien (Brestovac, BP, PANÍIÓ), Albanien (Djakovo,
E. WU, NOÉ), Italien (Umgebung von Florenz, FI, PICHI SERMOLLI),

Frankreich (Fontenebleau, UPS, Plateau de Larsac, MA). Die meisten
von diesen Lokalitäten (Jugoslawien, Griechenland, Albanien, Italien,
Frankreich) können als Reliktinseln bezeichnet werden.

Im Lichte dieser Verbreitungsweise wäre das Vorkommen von Stipa
stenophylla in Spanien keineswegs überraschend; die spanische Fund-
stelle bildete so in der Reihe der vorigen eine weitere nach Westen vor-
geschobene Reliktinsel. Ein solcher Arealtypus zeugt zugleich dafür,
dass wir in dieser Federgrasart ein uraltes Element vor uns haben, das
nicht erst nach der Eiszeit von Osten her in Mittel- und Westeuropa
eigenwandert ist, sondern schon früher in einem von den Interglazialen
oder sogar schon Ende Tertiär in Europa verbreitet war. Zur Verei-
sungszeit des nördlichen Teiles von Mitteleuropa wurde es gegen Süden
gedrängt, wo es sich im Submediterrangebiet in einigen Refugien be-
wahrt hat um später vom neuen nordwärts vorzustossen. (Vergl. auch
MARTINOVSKY 1065a).

# * #

Zum Schluss möchte ich noch auf einen interessanten Umstand auf-
merksam machen. Bei der Revision des Madrider Herbariums habe ich
mehrmals Scheinfrüchte mit ganz kahlem Mallus gefunden, was bei kei-
ner mir bekannten eurasiatischen Federgrassippe vorkommt. Leider fand
ich solche Scheinfrüchte immer ausserhalb des Blütenstandes, sodass es
mir niemals gelungen ist die Mutterpflanze solcher Scheinfrüchte festzu-
stellen. Es ist möglich, dass es sich dabei um eine blosse Abnormität
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handelt, denoch muss die Schlussentscheidung- der weiteren Prüfung vor-
behalten bleiben.

DER BESTIMMUNGSSCHLÜSSEL DER SPANISCHEN UND NORDAFRIKANISCHEN

«PENNATAE»-SIFPEN

1. a) Blatthäutchen sehr kurz bis fast fehlend, Blattspreiten in feine
borstenartige Spitze ausgezogen (Abb. 8 B) : ...

Stipa stenophylla
b) Blatthäutchen 0,5-7 mm lang, Blattspreiten stumpf oder spit-

zig, nie aber borstenförmig ausgezogen (Abb. 8 A, C) ... 2
2 a) Die leistenförmigen Rippenbildungen auf der Blattinnenseite

auf ganzer Oberfläche haarlos und nur mit konischen Pa-
pillen besetzt (Abb. 11) Stipa apertifolia

b) Die leistenförmigen Rippenbildungen auf der Blattinnensei-
te auf den Scheiteln (Abb. 4-7), oder auf den Flanken
(Abb. 3, 10) behaart 3

3. a) Die Rippenscheitel kahl (Abb 3, .10), die Rippenflanken
kurz, dicht behaart, die Blattspitzen haarlos (Abb. 8 C),
untere gedrehte Grannenteil zwischen beiden Kniebeugen
ohne längere weiche Härchen 4

b) Die Rippenscheitel behaart (Abb. 4-7), die Blattspitzen, be-
sonders die der Stengelblätter mit liegenden Härchen oder
ihren Resten besetz (Abb. 8 A), der untere gedrehte Gran-
nenteil zwischen beiden Kniebeugen fast immer hie und da
mit weichen, längeren Haaren versehen 5

4. a) Die Blattspreiten glatt, die Deckspelzen (16,5) 17,5-19 (20)
mm, die Deckspelzengrannen (210) 230-280 (300) mm lang,
die subepidermale Sklerenchymschicht dicker (Abb. 3)

Stipa eriocaulis subsp, eriocaulis
b) Die Blattspreiten rauh bis scharf rauh, die Deckspelzen (19)

20-22 (23,5) mm, die Deckspelzengrannen (230) 280-325 (345)
mm lang, die subepidermale Sklerenchymschicht dünner
(Abb 2) Stipa dasyvaginata

5 a) Nur die Scheitel der Randrippen der Basalblätter länger,
schwächer behaart bis fast kahl (Abb. C) 6

b) Alle Rippenscheitel der Basalblätter kürzer und dicht behaart
(Abb. 4, 5, 9) 7
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6. a) Der básale Spreitenteil des untesten Grundblattes in dem ste-
rilen Triebe höchstens in die Höhe von 1 cm über dem
Blatthäutchen behaart, höher nur mit konischen Papülen
dicht besetzt (Abb. 6)

Stipa iberica subsp, pauneroana f. pauneroana
b) Der básale Spreitenteil des untesten Grundblattes in den ste-

rilen Trieben manchmal bis zur Spreitenhälfte und darüber
beharrt (Abb. 7)

Stipa iberica subsp, pauneroana f. pseudodasyphylla
7. a) Die Blattspreiten sehr dünn, im Querschnitt 0,3-0,5 (0,65) mm,

die Behaarung der Innenseite kurz und dicht (Abb. 5, 9),
die Rippen breiter als hoch, die Nebenrippen meistens nur
in einem Paar vorhanden, die Furchen zwischen den Rip-
pen seicht, + nur die Hälfte der Blattdicke erreichend,
die subepidermale Sklerenchymschicht stärker entwickelt
(± 0,06 mm breit), der gedrehte Grannenteil zwischen den
beiden Kniebeugen hie und da mit längeren weichen Haa-
ren versehen 8

b) De Blattspreiten dicker, im Querschnitt 0,6-1,2 mm, die Be-
haarung der Innenseite lang (Abb. 4), die Rippen höher
als breit, die Nebenrippen meistens in zwei Paaren vorhan-
den, die Furchen zwischen den Rippen ausdrücklich tiefer
als die Hälfte der Blattdicke, die subepidermale Skleren-
chymschicht schwächer entwickelt (+ 0,03 mm dick), der
gedrehte Grannenteil zwischen den beiden Kniebeugen im-
mer ganz kahl Stipa atlantica

8. a) Der Büschel niedrig, die Blätter etwa 20 cm lang, die Sten-
gel mit dem Blütenstand ohne die Scheinfrüchte ± 30 cm
hoch, die Blattspreiten sehr dünn mit 5-6 (7) Rippen und
2 Nebenrippen (Abb. 9) Stipa iberica var. pygmaea

b) Der Büchel stattlich, die Grundblätter bis 40-50 cm, die Sten-
gel mit dem Blutenstand ohne Scheinfrüchte 40-70 cm
hoch, die Blattspreiten dünn mit 6-7 (9) Rippen und 2 (4)
Nebenrippen (Abb. 5) 9

9. a) Die Blattspreiten scharf rauh, häufig mit konischen Höcker-
chen besetzt (Abb. 5) Stipa iberica f. iberica

b) Die Blattspreiten glatt oder nur schwach rauh, kahl oder nur
mit spärlichen konischen Höckerchen besetzt

Stipa iberica f. levis
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RESUMEN

Basándose en la revisión del material del Instituto Botánico A. J.
Cavanilles, Jardín Botánico de Madrid, así como de otros numerosos
herbarios europeos, trata el autor el grupo Pennatae del género Stipa.
Se ha comprobado que, excepto Stipa stenophylla Czern., todas las
Stipa-Pennatae de España y del norte de África pertenecen a la serie
Pulckerrimae. En conjunto se examinaron los grupos señalados a con-
tinuación, atendiéndose a la delimitación de su distribución geográfica;
se describen como nuevas:

Serie: Pulcherrimae Martinovsky

Las dos líneas marginales de la cara superior de la lema alcanzan
la base de la arista; la central de las tres dorsales es generalmente la
más corta, sólo raras veces de la misma longitud o algo más larga que
las otras dos (fig. 1 A-F).

Subseries: Eriocaules Martinovsky

Los nervios en la cara interna de la hoja tienen la cima lampiña y
los flancos corta y densamente pelosos (figs. 2-3).

Stipa eriocaulis Borb.

Los limbos son lampiños, lisos, su capa esclerenquimatosa subepi-
dérmica gruesa (fig. 3), la lema tiene (16,5) 17,5-19 (20) mm y su arista
(210) 230-280 (300) mm de largo. La especie tan sólo es conocida con
seguridad de Cerro Negro; pudiera encontrarse también en la región
pirenaica.

Stipa dasyvaginata sp. nov.

Los limbos poseen gruesos aguijones de forma cónica, son fuerte-
mente ásperos, la capa subepidérmica de esclerénquima está débilmen-
te desarrollada, la lema (19) 20-22 (23,5) mm de largo y la arista (230)
280-325 (345) mm.

Subserie Atlanticae Martinovsky

Los ápices de los nervios son pelosos (figs. 4.7).
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Stipa atlantica P. Smirnov

Los nervios de las hojas son más altos que anchos; los valles inter-
nervales aguzados a una profundidad superior a la mitad del espesor
de la hoja; nervios adyacentes en dos pares (fig. 4); la porción arro-
llada de la arista es lampiña. Se la conoce con seguridad únicamente
en el norte de África —regón del Atlas—, pero podría existir también
en el sur de España.

Stipa iberica Martinovsky

Los nervios de las hojas son más anchos que altos; los surcos entre
ellos apenas alcanzan la mitad del espesor de la hoja, o son superficia-
les ; los nervios adyacentes, por lo general, dispuestos en un solo par
(figs. 5-6); la parte superior de la zona arrollada de la arista está do-
tada de largos pelos blancos diseminados. Presenta en España dos
razas.

Stipa iberica subsp, iberica Martinovsky

Se presenta en el sur de Francia, norte de España, rara en el centro.
Los ápices son uniforme, densa y cortamente pelosos (fig. 5). En Es-
paña se encuentran dos variedades. La más frecuente es la var. iberica,
plantas robustas —tallos hasta 50 cm. de alto—, limbos grandes (figu-
ra 5). La var. pygmaea var. nova sólo se ha encontrado en Montserrat.
Es notablemente pequeña (tallo apenas 30 cm.), con limbos muy finos
(fig. 9). Además la raza iberica consta de dos formas: f. iberica con
hojas fuertemente ásperas (fig. 5), y f. levis f. nova con hojas lisas o
medianamente ásperas.

Stipa iberica ssp. pauneroana subsp, nova

Tan sólo los nervios marginales con escasos pelos largos, los inter-
nos lampiños; la cara interna de la hoja, a veces, casi completamente
lampiña (fig. 6). La especie se encuentra diseminada en el centro de
España; hasta ahora no ha sido encontrada en Francia. En España se
presenta bajo dos formas. Al lado de la típica f. pauneroana con hojas
ásperas y sólo pelosas en la base; existen poblaciones con hojas lar-
gamente pelosas que pertenecen a la f. pseudodasyphylla f. nova.

Subserie Epilosae Martinovsky

Los limbos son lampiños (fig. 11).
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Stipa apertifolia Martinovsky

La capa esclarenquimatosa subepidérmica está débilmente desarro-
llada (fig. 11); la arista es medianamente corta (190) 205-230 (240) mm.
Se conoce la especie de las montañas de Cuenca.

Stipa stenophylla Czern.

Taxonómicamente esta especie tiene una posición aislada dentro del
grupo Pennatae. De España hasta ahora sólo se la conoce en material
de herbario proveniente del centro de España. Probablemente represen-
ta una planta relicta. Su centro de origen se encuentra probablemente
fuera de la región mediterránea.

Se incluye en este trabajo una clave para la determinación de las es-
pecies españolas y norte-africanas.
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